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deütsch-russischen Kfieg. Man hätte es gewiß vexétehen können, daß die Sow
regierung eın achtsames Auge auf die deutsche Bevölkerung geworfen hätte da
zweifellos die Nationalsozialisten das Zusammengehörigkeitsgefühl der Deutschen
für ıhre Zwecke mißbrauch hätten. Aber es geschah mehr, un wWäas da geschahist unvereinbar mıt den Menschenrechten.

Im Juh rückten bewafiffnete Einheiten des NKWD ıIn dıe Haupistadt EngelsWwWI1Ie In dıe Kreisstädte der Republik einNn un besetzten alle öffentlichen Gebäude.Niemand durfte mehr die Städte und Dörfer verlassen. Sowjetische, jedoch mıt
deutschen Kennzeichen versehene Flugzeuge warfen Flugzettel ın deutscher Spracheab, auf denen den Deutschen eine baldige Befreiung versprochen wurde. Außer-
dem sowjJetische, jedoch in deutsche nıformen gesteckte Fallschirm-
Jäger ab, die VO  — der Bevölkerung natürlich für Deutsche angesehen und begrüßtwurden. Nachdem Ian Sympathiekundgebungen für Deutschland provozlierthatte, griff an Ks begann der Terror. Ein beträchtlicher Teıl der männlichen
Bevölkerung wurde Ort un Stelle erschossen, der est wurde deportiert nach
dem Osten, ohne Rücksicht auf Familienzusammengehörigkeit, teilweise unier Um-
ständen, die jeglicher Beschreibung Spotten. Tausende gingen zugrunde. Außer den
Wolgadeutschen wurden auch die übrigen iın der Sowjetunion ebenden Deutschen,
insgesamt 250) 000 deportiert. Heute leben davon noch eiwa 34() 000 verstreut un
versprengt in Kasachstan, Zentralasien un Sibirien. In Slavgorod pricht heute
jeder Dritte deutsch eıt Dezember 1959, nach dem Besuch Adenauers, erscheint
ın Barnaul wieder eine deutsche Zeitung, die allerdings NUuULr ıne Auflage VOo  — 6500
hat Sie heißt „Arbeit‘“. Der Chefredakteur wWwWar früher der Ostberliner T’äg-lichen ERKundschau tätıg. Aber das Deutsqh stirbt Q Us, Die Kınder können die Mut-
tersprache aum mehr.

Im Februar 195%, anläßlich der „großen Keue‘‘, gab der Oberste Sowjet A daß
iın der SowJetunion Völker- und Gruppenmord geschehen sel, den Balkaren, den
ITschetschenen, den Inguschen, den Kalmüken und Karatschen. Die Deutschen WUuTL-
den mit keinem Wort erwähnt. Auf der 1953 herausgegehenen Karte des Karto-
graphischen Instituts sınd die Deutschen nıcht mehr ntier den Völkern der wjet-unıon verzeichnet. e Deutschen der SowjJjetunion sınd die Opfer ZWEeleT totali-
tärer Systeme geworden, des Nationalsozialismus un des Bolschewismus, von
denen Nan nıcht weiß, welches schlimmer ıst. (Genocide ın the USSB‚ München
1958 Institute tor the UCY 07 the

Dringt der Islam ın Europa vor?
eıt 1954 annn INan In unseIren Buchläden den Koran erstehen, W16€e ihn die Ahma-
diyya-Mission des Islams herausgibt. Der 'Text bringt ın der einen Spalte das Ara-
bische, ın der nebenstehenden die Übertragung 1Ns Deutsche. ıne vorausgehendeEinführung versucht, sıch kritisch mıt den heiligen Schriften des Christentums
auseinanderzusetzen un eıne kurze Systematik der 1mM Koran enthaltenen Te

geben
Diese Ahmadiyya-Mission breitete S1IC. seit dem vorigen ahrhundert VOoO heu-

tıgen Pakistan Uus, Dort sıtzt iıhr Oberhaupt, der zweıte Kalıf des verheißenen
essias. Sie beansprucht, den Islam Urc eine moderne Interpretation wıeder
lebendig emacht en un och verlebendigen. Dazu sendet S1e ihre aUS-
gebildeten Missionare nach Amerika, Südafrıka un!: auch Europa. Sie hat 1ler
einen Hauptsitz bei London un Zweigstellen U, de In Zürich un Hamburg. Nach
eigener Darstellung befindet S1e sich im siegreichen Vordringen, nach ernstzu-
nehmenden christlichen Kennern hat S1e nıcht unbeträchtliche Erfolge VOrZUWEeEISEN.
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Betrachtet man die Auseinaxidéréétzuhg‚ die die Einleitung dieser Koranäflé’-
gabe beispielsweise mıt den Schriften des Neuen Testaments vollzieht, so mutet sie
den wissenschaftlich geschulten Europäer teils reichlıch spitzfindig und phanta-
s1evoll, nıcht phantastisch, teils gewandt dıiale  isch Da ırd VeI-

sucht, die Synoptiker das Johannesevangelium auszuspielen, ler dıe liberal-
protestantische Bibelkritik als das Maß der inge anzusehen, dort VOoO en des
gläubigen Protestanten aus Z argumentieren und schließlich den aps mıt ın dıe
Überlegungen einzubeziehen, nachdem H1a  D vorher NUur die christliche Auffassung
evangelischer Prägung 7ı kennen schien. Die Herstellung eines kritisch einwand-
reien Textes der christlichen eiligen Schriften WIT dem Christentum ZUTC ast
gelegt als Beweis, daß S16 (Gottes Wort nıcht enthalten könnten oder mıt —

heblichen Fälschungen und Interpolationen, wähnend, der Koran hätte dem Ge-
schick einer Textgeschichte entgehen können. (Man vergleiche demgegenüber:
Bergsträfßer, Geschichte des Korantextes.)

Die ejıgene Systematik der angeblich 1mM Koran enthaltenen ehre, dıe sıich der
Kritik der neutestamentlichen un:! alttestamentlichen Schritften anschließt, ist hbe-
müht, KErgebnisse der modernen Forschung sechon 1m Koran angedeutet finden.

soll aus der angegebenen Schriftstelle Sure 11,5 hervorgehen, „daß Gott VOT

der Erschaffung des Weltalls über das W asser herrschte, daß a180 die aterlıe 1m
flüssigen Zustand existierte, mıiıt anderen Worten, daß Gott das Weltall letztlich
aus einem reinen W asserstoffatom rschuf un stufenwelse entwickelte®‘. e
ure sagt dieser Stelle aber 1Ur „Und Er ıst C5S, Der die Himmel un! dıe Krde
erschuf ın sechs Zeıten, und e1in Tron ruhte auf dem W asser, damıt Er euch
prüfe, wWer Vo  — euch der heste 1 Wirken E1  j 6© Ein auc VOoO.  —_ Autfklärertum
durchweht diese Systematik. Kın Zug ZUumnl Phantastischen ist auch 1er VOEeT-

spüren.
Ks wurde In dieser Zeitschrift hereits auf diıe Ahmadiyya-Mission hingewiesen

(159, 1954/55, 132) und gesagt, daß s1e, Vo siam aus betrachtet; eıne Irrlehre
ıst. IDe Gefahr einer Islamısıerung Kuropas dürfte nıcht allzu grol Se1IN, nachdem
die militärische Stoßkraft des Islams seıt ahrhunderten gebrochen ist Ernster
dürfte die Gefährdung durch den Indifferentismus se1n, der gerade 1n gebildeten
Kreisen sich greift. Ks äßt sich nıcht übersehen, dafß die Meinung, wonach
gleichgültig sel, welcher eligıon oder Konfession [HNalnl angehöre, da schließlich
keine dıe Wahrheit über Gott SCH könne, heute weitverbraeiıtet iıst Die Kıirche hat
diesen Indifferentismus immer abgelehnt, da S1e sich als die alleinıge von Christus
bestellte Hüterin der VOo  e Gott geoffenbarten Wahrheit weliß.

Kanada als Einwanderungsland
Zwischen 1907 und 1957 sıind insgesamt 54925 394 Menschen ach Kanada einge-
wandert. Das bedeutet, verglichen mıt der Gesamteinwohnerzahl, die sıch

Dezember 1956 auf 16,606 Millionen belief, eine Sanz beträchtliche Zahl In den
etzten Jahren setzte sich die Bevölkerungszunahme Kanadas 19 aus der Ein-
wanderung, 2/o AUS der natürlichen Zunahme ZUSaMMCN, betrug 1954 die —

türliche Zunahme 309 UOU, die Einwanderung 154 000
Den Höhepunkt erreichte dıe Kınwanderung 1913 mıiıt 400870, während des

ersten Weltkriegs stark abzufallen Sie stieg dann wıeder ELWa zwıschen den be1-
den Kriegen, sank 1949 auf NUr 7600 und erreichte 1957 einen u€en Höhepunkt
mıt 282164 Allerdings spiegeln sıich In dieser Zahl dıe unsicheren Zeitläufte:
5() 000 Briten, denen Großbritannien 1m November 1956 unsicher geworden Wäar,
und y8253 Ungarn, die infolge der Ungarnkrise die Heimat verlassen mußten, sınd
unter den Einwanderern.
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